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Mit dem Abkommen von Marrakesch (1994) haben sich die europäischen
Länder verpflichtet, die Handelsregeln der Welthandelsorganisation (WHO),
die jährliche Zuckerquoten festlegen, einzuhalten (Kasten 1, Seite 7). 1997
wurde die Quote A für die gesamte Europäische Union auf 12 Mio. t und die
Quote B auf 2,6 Mio. t Zucker festgelegt (davon 493 000 t für die
französischen überseeischen 'pSDUWHPHQWV und die Azoren).

1997 überstieg die Produktion von Zuckerrüben in EU-15 die Quoten um
16 %, und dieser Anteil wurde zu Weltmarktpreisen abgesetzt. Einige
Mitgliedstaaten mit geringer Produktion (Italien, Griechenland, Portugal)
schöpften ihre Quoten jedoch nicht aus, während die großen Erzeugerländer
sie weit überschritten. Frankreich produzierte 26 % Zucker außerhalb der
Quote, das Vereinigte Königreich 23 %, Deutschland 18 % (Abbildung 1).
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Dieser über die Quote hinausgehende
Produktionsanteil kann sich erhöhen, wenn
die derzeitige konjunkturelle Lage anhält. Die
Kommission hat übrigens vorgeschlagen, die
Quoten ab Juli 2001 um 115 000 t  zu
verringern. Die Verringerung gilt einheitlich für
alle nationalen Quoten und kommt zu den
eventuellen jährlichen Kürzungen hinzu, die
zum ersten Mal mit einer Senkung der
nationalen Quoten um 498 800 t für das

Landwirtschaftsjahr 2000/2001 vorgenommen werden. Die
Internationale Vereinigung europäischer Zuckerrübenanbauer
(CIBE) ihrerseits empfiehlt eine Verkleinerung der Flächen um
5 bis 10 % für das Landwirtschaftsjahr 2000/2001, denn die
weltweite Situation erlaubt es nicht, das derzeitige
Produktionsniveau beizubehalten und gleichzeitig rentabel zu
bleiben.

Somit würde jede Verschärfung der Zwänge bei der Ausfuhr in
der neuen Verhandlungsrunde (Jahrtausendrunde)
unweigerlich zu einer erneuten Senkung der Quoten führen.

'LH�HXURSlLVFKH�=XFNHUELODQ]��VHKU�GHXWOLFKH�QDWLRQDOH�8QWHUVFKLHGH

1997 beläuft sich die verwendbare
Erzeugung1 von Zucker auf 16,8 Mio. t und
die Gesamtverwendung auf dem Binnenmarkt
EU-15 auf 12,9 Mio. t (davon 12,6 Mio. t für
den Nahrungsverbrauch, 252 000 t für die
Industrie und 8 500 t für Viehfutter). Die
Europäische Union produziert also einen
Überschuss von 30 %2 bei einem
durchschnittlichen Pro-Kopf-Verbrauch von
33,8 kg Zucker, das ist fast doppelt so viel wie
der weltweite Durchschnitt (19,2 kg pro
Kopf.). Ein Drittel dieses Zuckers wird direkt
verbraucht, zwei Drittel gehen in Agrar-
nahrungsmittel ein.

Die Zuckereinfuhren der Union belaufen sich
auf 2,2 Mio. t. Dabei handelt es sich im
Wesentlichen um Rohrzucker aus den AKP-
Ländern (Afrika, Karibik, Pazifik), der
Präferenzzöllen unterliegt. Zum Teil kommen
die Importe auch aus Indien, Kuba und
Brasilien, und auf sie werden nach den
Vereinbarungen im Rahmen des GATT
(*HQHUDO� $JUHHPHQW� RQ� 7DULIIV� DQG� 7UDGH
- Allgemeines Zoll - und Handelsabkommen)
ermäßigte Zölle erhoben.

Die Ausfuhren beliefen sich 1997 auf
5,4 Mio. t und untergliederten sich wie folgt:

- 2,4 Mio. t außerhalb der Quote (etwa 6 %
des Welthandels), davon ein Drittel in Form
von verarbeiteten Erzeugnissen.
- 3 Mio. t Zucker innerhalb der Quote, wovon
1,8 Mio. t nach dem Raffinieren von aus den
AKP-Ländern und Indien eingeführtem
Rohzucker in Europa reexportiert wurden und
1,2 Mio. t dem in Europa produzierten
Quotenzucker im engeren Sinne entsprechen.

Die Quoten wurden eingeführt, um die
europäische Produktion zu begrenzen. Eine
Analyse nach Ländern zeigt jedoch, dass die
Situation je nach Mitgliedstaat sehr
unterschiedlich ist (Abbildungen 2 und 3).

Die Länder können nach drei Typen unterschieden werden:

• In Frankreich und Deutschland ist die verwendbare
Erzeugung bei weitem am bedeutendsten. Die Ausfuhren
liegen dort deutlich über den Einfuhren. Entsprechend
verhalten sich die Dinge in den Niederlanden, in Dänemark
und Österreich sowie in geringerem Maße in Irland und
Schweden, wobei es hier um sehr viel kleinere Mengen
geht.

• In Belgien sind die ein- und ausgeführten Mengen größer
als die verwendbare Erzeugung. Eine Erklärung hierfür
könnte die besondere Rolle Belgiens sein, denn das Land
ist eine wichtige Ausgangsbasis für die Ausfuhren aus der
Union: 91 % der belgischen Einfuhren sind
innergemeinschaftliche Einfuhren, während die Ausfuhren
in Länder innerhalb der Union nur 38 % betragen.

• Im Vereinigten Königreich entsprechen die Einfuhren der
verwendbaren Erzeugung, so dass der Selbstversorgungs-
grad hier zu den geringsten in der Europäischen Union
gehört (65 %). In den übrigen Ländern (Griechenland,
Spanien, Italien, Portugal, Finnland) übersteigen die
Einfuhren die Ausfuhren. In den Mittelmeerländern ist der
Pro-Kopf-Verbrauch niedriger als im Gemeinschafts-
durchschnitt (27,2 kg pro Kopf in Griechenland, 25,1 kg pro
Kopf in Italien). In Portugal war die Lage mit einem
Selbstversorgungsgrad von 3 % extrem, doch inzwischen
hat eine Produktionseinheit ihren Betrieb aufgenommen.
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:HQLJHU�%HWULHEH�XQG�NOHLQHUH�)OlFKHQ��DEHU�VWDELOH�3URGXNWLRQ�

In EU-15 wurden 1997 in 268 000
Betrieben auf 2,13 Mio. ha Zuckerrüben
angebaut. Der Anbau erfolgte in 3,8 %
aller Betriebe und in 6 % der Betriebe
mit Ackerland. Er erstreckte sich auf
2,9 % des Ackerlands der
Europäischen Union.

1975 wurden in EU-9* in 366 000
Betrieben auf 1,9 Mio. ha Zuckerrüben
angebaut, während 1997 in 195 000
Betrieben (-47 %) 1,6 Mio. ha (-16 %)
dafür verwendet wurden.

Der Rückgang der Zahl der Betriebe mit
Zuckerrübenanbau steht mit dem
Rückgang der Betriebe in der gesamten
Landwirtschaft in Zusammenhang
(Statistik kurzgefaßt, Thema 5
Nr. 9/2000. ,PPHU� JU|�HUH� %HWULHEH�
DEHU� XQWHUVFKLHGOLFKH� ZLUWVFKDIWOLFKH
6LWXDWLRQHQ). In Griechenland ist
allerdings die Zahl der Zuckerrüben
anbauenden Betriebe gestiegen
(Abbildung 4).

Zwischen 1975 und 1987 wurden die
Anbauflächen für Zuckerrüben in EU-9
(Italien ausgenommen) von 1,86 auf
1,63 Mio. ha (-12,5 %) verringert.
Zwischen 1987 und 1997 sind die
Flächen mit etwa 1,85 Mio. ha in
EU-12* weitgehend gleich geblieben.

Von 1970 bis 1984 ist die Zucker-
rübenproduktion in EU-9 von 59 Mio. t
auf 87 Mio. t gestiegen, wobei es
zwischen 1981 und 1983 sehr starke
Schwankungen gegeben hat
(Abbildung 5).

1981 war die Produktion für EU 9 sogar auf 104 Mio. t gestiegen,
was der Grund für die Einführung der Quoten war. Seit 1984 hat die
Produktion kaum zugenommen, das Quotensystem entfaltet also
seine volle Wirkung.
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Diese allgemeine Tendenz hat sich auch in jüngerer
Zeit fortgesetzt. In EU-15 wurden die Anbauflächen
für Zuckerrüben zwischen 1990 und 1997 von 2,23
auf 2,13 Mio. ha verringert (-5 %), während die
Produktion von 118,6 Mio. t auf 121,9 Mio. t (+2,8 %)
stieg.

All dies lässt erkennen, dass in 30 Jahren die Erträge
um fast 50 % gestiegen sind. 1999 wurden etwa 60
t/ha produziert.

Zwischen 1990 und 1997 hat auch die
Zuckerproduktion leicht zugenommen, und zwar von
14,2 Mio. t auf 14,9 Mio. t in EU-12* (+5 %).
Besonders stark war der Anstieg in den wichtigsten
Erzeugerländern, nämlich Frankreich (+9 %),
Deutschland* (+10 %), Vereinigtes Königreich

(+17 %) und Spanien (+25 %). Die durchschnittlichen
Rübenzuckererträge in der Europäischen Union
liegen bei 7 bis 8 t/ha. Sie schwanken zwischen
4 t/ha in den Ländern mit ungünstigem Klima
(Griechenland, Finnland) und 10 t/ha in Frankreich
(1 kg Zucker je m²). Diese Erträge sind weltweit mit
die höchsten, selbst im Vergleich mit dem
Zuckerrohr.

Rohrzucker bleibt in Europa eine Randerscheinung.
In den französischen überseeischen 'pSDUWHPHQWV
belief sich die Produktion 1997 auf 271 000 t (1990
waren es 224 000 t), das sind 1,6 % der
Zuckererzeugung von EU-15 bei einer Fläche von
38 000 ha. Sonst wird in Europa nur noch in
$QGDOXVLHQ (E) und auf der Insel 0DGHLUD (P)

=HKQ�5HJLRQHQ�VRUJHQ�I�U�GLH�+lOIWH�GHU�HXURSlLVFKHQ�3URGXNWLRQ� �

Die Ergebnisse der Erhebung über die Struktur der
landwirtschaftlichen Betriebe für 1997 machen die
ungleiche Verteilung des Zuckerrübenanbaus
deutlich (Abbildungen 6 bis 8). Fast 90 % der Zucker-
produktion der Union konzentrieren sich auf ein
Viertel der europäischen Regionen. Nahezu die

Hälfte des gesamten Zuckers wird in 10 Regionen
hergestellt (Tabelle 1).

Die Konzentration der Anbauflächen erklärt sich
dadurch, dass die Verarbeitungsfabriken in der Nähe
sein müssen. Die Rüben müssen sofort nach der
Ernte an die Raffinerien geliefert werden, da ihr

Betriebe mit Zuckerrübenanbau

Zuckerrüben Beschäftigung

Produktion Fläche SDB4 Ins-
gesamt

Familien-
fremd

Region

% in EU-15 1000 ha % in EU-15
% des
Acker-
landes

1000
EGE

% des
Acker-
landes

JAE5 JAE5

Picardie (F) 10,1 % 170 7,9 % 16 % 249 26 % 19 470 5 570

Champagne-Ardennes(F) 6,2 % 100 4,5 % 14 % 127 22 % 10 350 2 620

Niedersachsen (D) 5,6 % 130 6,9 % NICHT VERFÜGBAR

East Anglia (UK) 4,8 % 104 4,8 % 18 % 158 25 % 14 850 7 820

Castilla-León (E) 4,3 % 86 3,6 % 9 % 144 32 % 22 970 3 560

Nord-Pas-de-Calais (F) 4,1 % 67 3,7 % 13 % 91 19 % 17 540 1 670

Bayern (D) 3,8 % 78 3,7 % NICHT VERFÜGBAR

Nordrhein-Westfalen (D) 3,6 % 76 3,6 % NICHT VERFÜGBAR

Région Wallonne (B) 3,5 % 61 1,8 % 20 % 109 35 % 9 540 750

Ile-de-France (F) 3,0 % 48 1,8 % 16 % 63 25 % 3 990 1 520

,16*(6$07 ������ ��� ������ ��� ������ ������

7DEHOOH����8PIDQJ�GHV�=XFNHUU�EHQDQEDXV�LQ�GHQ����ZLFKWLJVWHQ�(U]HXJHUUHJLRQHQ

��6'%��6WDQGDUGGHFNXQJVEHLWUDJ��DXVJHGU�FNW�LQ�(XURSlLVFKHQ�*U|�HQHLQKHLWHQ��(*(���VLHKH�6WDWLVWLN�NXU]JHID�W��7KHPD����1U���������
��-$(���-DKUHVDUEHLWVHLQKHLW�
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Rohrzucker produziert (etwa 0,3 % der
europäischen Zuckerproduktion), und dies auf
einer Fläche von 3 200 ha. In Madeira wird der
größte Teil der Produktion zur Rumerzeugung
verwendet und geht nicht in die Quoten ein.

Der Umsatz des Zuckerrübensektors, der auf 5
Mrd. Euro geschätzt wird, und die Beschäftigung
in diesem Sektor, nach den vorliegenden
Schätzungen 45 000 JAE (Jahresarbeits-
einheiten), konzentrieren sich auf diese
Produktionsgebiete. Hinzuzurechnen ist noch
die vor- und nachgeschaltete Beschäftigung
(Transport, …), die von der Confédération
Générale des planteurs de Betteraves (CGB)
mit 90 000 JAE angesetzt wird.

�����3URGXNWLRQ

Zuckergehalt schnell abnimmt. Durch die
Transportkosten wird der Einzugsbereich für die
Rübenanlieferung ebenfalls begrenzt. Im
Landwirtschaftsjahr 1997/98 gab es in der
gesamten europäischen Union 156 in Betrieb
befindliche Fabriken.

Kartografie : Eurostat
Quelle : Eurostat
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�����GHU�=XFNHUU�EHQSURGXNWLRQ�LQ���IUDQ]|VLVFKHQ�5HJLRQHQ

1997 gab es in vier französischen Regionen
(3LFDUGLH, &KDPSDJQH�$UGHQQH, 1RUG�3DV�
GH�&DODLV, und ,OH�GH�)UDQFH) 25 560
Zuckerrüben anbauende Betriebe.

Es handelt sich dabei um große Betriebe, und
zwar sowohl flächenmäßig (78 % der
Zuckerrüben anbauenden Betriebe haben
eine landwirtschaftliche Nutzfläche — LF —
von mindestens 50 ha) als auch in
wirtschaftlicher Hinsicht (85 % der Betriebe
haben einen SDB von mehr als 40 EGE). Der
durchschnittliche SDB dieser Produzenten
liegt bei 104 EGE, das ist 6 Mal so viel wie
der europäische Durchschnitt (16,7 EGE je
Betrieb).

Die LF der Zuckerrübenbetriebe besteht im Wesentlichen aus
Ackerland (93 %), womit 85 % des SDB der Betriebe erzielt
werden. Auf die Zuckerrüben entfallen 15 % ihres Ackerlands
und 23 % des SDB ihrer gesamten Anbaukulturen.

Mit Zuckerrüben erzielen die Landwirte einen höheren SDB/ha
als mit den anderen Kulturen ausgenommen Kartoffeln. Die
hohen SDB/ha spiegeln den Einfluss der Mechanisierung wider,
denn die damit verbundenen Kosten werden nicht vom SDB
abgezogen.

Was die Beschäftigung betrifft, so entfallen auf die Zuckerrüben
anbauenden Betriebe dieser Regionen 51 350 JAE, davon ein
Fünftel familienfremde Arbeitskräfte, ein Anteil, der leicht unter
dem Gemeinschaftsmittel (26,2 %) liegt. In diesen Regionen
gibt es 34 Zuckerfabriken (Quelle: SCEES).

Fläche SDB
0LR�KD � 0LR�8'( �

SDB/ha

Getreidefläche 1 434 55 % 1 031 46 % 0,72
Zuckerrübenfläche 385 15 % 530 23 % 1,38

Kartoffelfläche 97 4 % 256 11 % 2,63
Sonstiges Ackerland 661 26 % 443 20 % 0,67

$FNHUODQG�LQVJHVDPW ����� ����� ������ ����� ����

7DEHOOH����8QWHUJOLHGHUXQJ�GHV�$FNHUODQGV�QDFK�$QEDXIOlFKHQ�XQG�6'%�LQ���IUDQ]|VLVFKHQ�=XFNHUU�EHQUHJLRQHQ

'LH�%HLWULWWVOlQGHU�XQG�GHU�=XFNHU��HLQH�QHXH�.RQVWHOODWLRQ

Die Lage in den Beitrittsländern ist, was
Zuckerrüben und Zucker betrifft, sehr
unterschiedlich. Polen, Ungarn, die
Tschechische Republik und Rumänien
bestreiten zusammen etwa 85 % der
Zuckerrübenproduktion aller Beitrittsländer6,
wobei die Erträge gering sind (Tabelle 3).

Polen hat bereits Bestimmungen erlassen, die
der europäischen Zuckermarktorganisation
sehr nahe kommen. Die Tschechische
Republik und Ungarn bereiten ähnliche
Bestimmungen vor.

Zum Thema Zuckerproduktion sind die
wichtigsten Diskussionspunkte in den

Erweiterungsverhandlungen:

• die Modalitäten und der Zeitplan für die Anpassung der
Inlandspreise,

• die Wahrung der Haushaltsneutralität für die
Zuckerrübenanbauer und die Folgen der Erweiterung für
die Zuckerindustrie in der Europäischen Union,

• die Bedingungen für die Übernahme der von den
Beitrittsländern im Rahmen des Agrarabkommens der
Uruguay-Runde eingegangenen Verpflichtungen und ggf.
der im nächsten Verhandlungszyklus mit der WHO
einzugehenden Verpflichtungen durch die Europäische
Union.

Polen Ungarn Tschechische
Republik

Rumänien

Fläche (1000 ha) 419 98 92 129
Ernte (Mio. t) 15,9 3,7 3,7 2,7Zuckerrüben

Erträge (t/ha) 38 38 40 21
Produktion (Mio t) 2,24 0,49 0,61 0,21
Verbrauch (kg/hab.) 42 46 44 20Zucker

Selbstversorgungsgrad 136 % 103 % 133 % 46 %

7DEHOOH����)OlFKH��3URGXNWLRQ�XQG�(UWUDJ�LQ�GHQ�ZLFKWLJVWHQ�=XFNHUU�EHQ�DQEDXHQGHQ�%HLWULWWVOlQGHUQ�����

��6RQVWLJH�VLQG���%XOJDULHQ��&\SUXV��(VWODQG��/HWWODQG��/LWDXHQ��0DOWD��6ORZDNHL��6ORZHQLHQ��7XHUNHL�
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.DVWHQ�1U�����%HZlKUWH�HXURSlLVFKH�5HJHOQ

Die Zuckerproduktion wird in der Europäischen Union seit 1968 durch eine gemeinsame Marktorganisation
geregelt (derzeit gilt die Verordnung (EG) Nr. 2038/1999). Sie stützt sich auf folgende Grundsätze:

• Die Quoten ermöglichen es, die Produktion in den Griff zu bekommen.
Seit 1968 werden den Mitgliedstaaten Zuckerquoten zugeteilt, die sich auf der Ebene der
Zuckerproduzenten auswirken. Es gibt zwei Arten von Quoten.
Die Quote A garantiert den Erzeugern einen Preis von mindestens 98 % des Interventionspreises (der
seit 1984/1985 unverändert bei etwa 632 ¼�W�OLHJW��
Auf die Quote B wird eine Produktionsabgabe erhoben, die von der Marktkonjunktur abhängig ist (bis zu
37,5 % des Interventionspreises).
Die überschüssigen Mengen sind Mengen außerhalb der Quoten (C-Zucker) und unterliegen den
Weltmarktpreisen.

• Die Zuckerrübenanbauer und die Zuckerfabrikanten finanzieren die Exportkosten für den
überschüssigen Zucker der Europäischen Union.

• Die Präferenzeinfuhr von Rohzucker aus Entwicklungsländern gewährleistet die Versorgung der
Raffinerien in der Union.

Die letzten Änderungen dieser GMO wurden vom Ministerrat der Union 1995 genehmigt. Das Quotensystem
und das System der Haushaltsneutralität wurden bis zum 1. Juli 2001 verlängert. Hingegen hat die
Kommission am 4. Oktober 2000 einen Vorschlag für Änderungen der GMO genehmigt. Damit wird eine
Übergangsregelung bis zum 30. Juni 2003 eingeführt.

.DVWHQ�1U�����:HOWPDUNWSUHLVH�JDQ]�XQWHQ

Der Handel mit Zucker erreichte 1998/99 weltweit 38 Mio. t gegenüber 33 Mio. t zu Beginn des Jahrzehnts.
Das fortgesetzte Verbringen großer Mengen brasilianischen Zuckers auf den Weltmarkt in den letzten 10
Jahren (9 Mio. t 1998/99 gegenüber 1,2 Mio. t 1989/90) - die Gründe dafür waren die Stagnation im
brasilianischen Zucker-Alkohol-Sektor und die Vergrößerung der Zuckerrohranbauflächen - hat die
Weltmarktpreise aus dem Gleichgewicht gebracht.

Die weltweiten Zuckerbestände nehmen seit fünf Jahren ununterbrochen zu, was zu einem Rückgang der
Weltmarktpreise seit Anfang 1998 geführt hat. Für Rohzucker lag der Weltmarktpreis bei ungefähr 6 Cents
pro Pfund und damit für alle berücksichtigten Länder unter den Produktionskosten. Diese Kosten werden
nämlich je Pfund Rohzucker mit 7 bis 8 Cents in Brasilien, 10 Cents in Australien und 18 Cents in den USA
und in Europa angesetzt (Quelle: Confédération Générale des planteurs de Betteraves (CGB)).

Zur Zeit ist mit einem Wiederanstieg der Preise eine gewisse Besserung eingetreten, doch bleibt die Lage
auf dem Weltmarkt kritisch.

'LH�4XHOOHQ�I�U�'DWHQ��EHU�GLH�3URGXNWLRQVNHWWH�=XFNHUU�EHQ���=XFNHU

Zur Erstellung der vorliegenden Ausgabe von 6WDWLVWLN� NXU]JHID�W wurden Informationen aus
unterschiedlichen Quellen verwendet.

1 - Mit der Erhebung über die Struktur der landwirtschaftlichen Betriebe werden Standardinformationen über
die Zuckerrübenanbauflächen und die Zahl der Zuckerrüben anbauenden Betriebe erfasst (Rubrik D/11). Mit
Hilfe von Ad-hoc-Auszügen konnte das Profil der Zuckerrübenbetriebe in den wichtigsten
Produktionsregionen verfeinert werden  (Aufgliederung der LF, SDB, Arbeitskräfte …).

2 - Die Datenbank für die landwirtschaftliche Erzeugung enthält jährliche nationale Daten über Flächen,
Produktion und Erträge. Eine Bilanz für die Produktionskette Rüben - Zucker wird seit 1973 auf der Ebene
der Europäischen Union erstellt.

3 - Daten über Quoten, Produktion und regionale Erträge stammen von der GD Agri.
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